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9. Scheidings 1934
„Die Deutfehe Ehe haben gefchloffen

Karl B./Magda B."
„Junger Deutfeh-Gottgläub. Heide fucht Stellung fofort auf Hof oder
mittl. Gut zur Erw. lein. Kenntn."

„Junge Kirche", Nr. 10/1935, berichtet folgende Inferate aus derfelben Zeitfeh

rirt:
„Auf einfamem, in fchöner Gegend gelegenem Landhaus, nahe bei
größerer Stadt in Schwaben, bei älterem, luftigem Heiden, findet eine

Deutichgläubige freie Wohnung in fchönem Künftlerheim."
„K. H. fucht Gedankenaustaufch mit überzeugtem Heidenmädel."

(Fortfetzung folgt.)

Ein letzter Appell an die Christenheit

Die unterzeichnete Vereinigung fühlt fich im Angefleht deffen, was
im Zufammenhang mit dem beabfichtigten Raubüberfall auf Abeffinien
durch Italien fich offenbart und vorbereitet, vor Gott und Menfchen
verpflichtet, mit einem Appell an die Chriftenheit zu gelangen, im
Gefühl, daß es der letzte Augenblick vor einer furchtbaren und
endgültigen Kataftrophe fei, der letzte Augenblick, wo Umkehr und
rettende Tat noch möglich wären.

Drei Geflchtspunkte find es, die in unferen Augen diefe italienifch-
abeffinifche Sache fo furchtbar und entfeheidungsfehwer machen.

Aus dem Grauen des Weltkrieges ift der Menfchheit die rettende
Hoffnung auf eine große Wendung der Gefchichte aufgeftiegen, die
Hoffnung auf einen neuen Tag Gottes und des Menfchen, auf eine
Ordnung der Gerechtigkeit und des Friedens im Leben der Völker. Es

ill der Völkerbund gegründet worden; eine gewaltige Arbeit für die
Abrüftung der Heere und Flotten und die Schaffung eines Zuftandes,
worin das Recht herrfchte, ftatt der Gewalt, ift fowohl von den Staaten

durch ihre Vertreter als von zahllofen Einzelnen und freien
Organifationen geleiftet worden. Es ift in diefe Arbeit auch viel Treue
gegen Chriftus, viel Glaube und Liebe hineingelegt worden, von
Anfang an bis auf diefen Tag. Und nun foil die Frucht all diefer An-
fpannung der edelften Kräfte der Chriftenheit und der ganzen Völkerwelt

ein Akt frivolster und gottlofefter Gewalttat bilden, begangen von
einem Mitglied des Völkerbundes an einem andern, von einem Volk,
das fich chriftlich nennt, an einem andern chriftlichen Volk, von einem
Starken an einem Schwachen? Wäre das, wenn es gelingen dürfte,
nicht der völlige Bankrott nicht nur aller Menfchlichkeit, fondern auch
des Chriftentums und der Chriftenheit? Chriftenheit, willft du dem
zufehen? Chriftenheit, weißt du, um was es geht? Es geht auch um
dein eigenes Sein oder Nichtfein! Theologifche Künfte könnten ver-
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fuchen, diefen Sachverhalt zu vernebeln, die Völker aber ließen fich
nicht täufchen. Wenn das Chriftentum fich nicht mit dem Aufgebot
feiner letzten Kraft der drohenden Ueberflutung durch die Gewalten
der Hölle entgegenwirft, dann wird die Predigt von Chriftus nur noch
auf Hohnlachen flößen. Eine falfche Frömmigkeit mag diefe Dinge
als etwas betrachten, das fie wenig oder nichts angehe, für den
einfachen Sinn der Maffe entfcheidet fich hier das Los der Sache Chrifti
auf Erden.

Das ifl auch unter dem zweiten Gefichtspunkt der Sinn diefer
entfcheidenden Stunde. Der Kampf zwifchen Italien und Abeffinien
wird in gewiffem Sinne zu einem Kampf zwifchen den Weißen und
den fogenannten Farbigen. Die Völker von Afien und Afrika, nicht
nur die Neger, auch die Araber, die Inder, die Chinefen, die Japaner
und alle andern blicken in fieberhafter Erregung nach den Stätten der
Entfcheidung, nach Rom, Paris, London, Wafhington, nach Genf, nach
dem Hochland von Abeffinien. Eine nochmalige, letzte, fchreiende
Vergewaltigung eines nichteuropäifchen Volkes durch die Europäer
bedeutete die wilde und blutige Erhebung diefer ganzen Welt gegen die
Europäer, die Weißen, die Chriften, bedeutete ihre endgültige, höh-
nifche und leidenfchaftliche Ablehnung jeder Predigt von Chriftus
durch die Weißen. Auch wenn diefe Erhebung nicht fofort einträte, fo
käme fie doch eines Tages mit Sicherheit. Die Auseinanderfetzung
käme in gewaltfamer, blutiger, entfetzlicher Form und wäre eine
Weltkataftrophe, vor der auch das Grauen des Weltkrieges verblaßte. Das
Reich Chrifti mit dem Zeichen des Kreuzes verfänke in einem Ozean
von Blut, Fluch und Greuel. Umgekehrt aber, wenn es dem befferen
Geift der europäifchen Welt gelingt, das weltpolitifche Verbrechen, das

nun geplant wird, zu verhindern, wenn das Recht über die Gewalt
einen strahlenden Triumph erlebt, wenn das Kreuz fich ftark genug
erweift, ein fchwaches Volk gegen ein ftarkes, ein farbiges Volk gegen
ein weißes zu befchirmen, dann kann das der Beginn einer neuen
Periode im Verhältnis zwifchen der weißen und der farbigen Raffe,
Zwilchen der europäifch-amerikanifchen und der afiatifch-afrikanifchen
Welt, zwifchen dem Chriftentum und den andern Religionen fein,
dann mag die greuelvolle Gefchichte der Kolonialpolitik, an der alle
chriftlichen Völker mehr oder weniger Schuld tragen, fei's direkt, fei's
bloß indirekt, in Segen auslaufen, an Stelle von Vergewaltigung und
Ausbeutung Verftändigung und gegenfeitige Hilfe treten, ein neuer
Tag Gottes und des Menfchen über der Welt aufleuchten und das
Kreuz vom Hochland von Abeffinien aus als Zeichen des Gottes- und
Menfchenfriedens über die Welt hin grüßen. Chriftenheit, wir fragen
dich mit unferem Notfchrei: „Bedenkst du in diefer Stunde, was zu
deinem Frieden dient?"

Wir muffen aber auch noch einen dritten Gefichtspunkt geltend
machen. In dem Vorgehen Italiens gegen Abeffinien kommt fchließ-
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lieh nur etwas zur krallen Offenbarung, was nicht bloß durch die
ganze Gefchichte der Kolonialpolitik geht, fondern auch inmitten der
europäifch-chriftlichen Welt gerade in der letzten Zeit groß und größer
geworden ift. Der Geift der Gewalt, verbunden mit der zügellofen,
zur Selbftvergottung gewordenen Selbftfucht und Machtgier der Staaten

und Nationen droht nicht nur von uns aus abermals verheerend in
die afrikanifch-afiatifche Welt einzubrechen und damit auf einem
Umwege zur Endkataftrophe für uns felbft zu werden, fondern auch
unmittelbar zu unferer Selbftvernichtung zu führen. Die llärkften Kräfte
und reichflen Mittel faft aller Völker werden dazu benutzt,
gegeneinander zu Lande, in der Luft, auf dem Waffer und unter ihm
Gewalttat, Mord, fatanifches Verderben zu ruften. Auch im inner-
politifchen Leben der Völker tritt immer mehr die wilde Leidenfchaft,
die auf die Vernichtung des Gegners zielt, an Stelle des gemeinfamen
Ringens um die Wahrheit und die Vergewaltigung durch Diktatur und
Terror an Stelle der Freiheit und Menfchlichkeit. Wie wird das enden?
Chriftenheit, fchlafft du, daß du das nicht klarer fiehft? Sollten Theologie

und Kirchentum wieder einmal fich bei dir an die Stelle der Sache
Gottes gefetzt haben? Sollten dir wieder einmal dogmatifche Begriffskämpfe

wichtiger fein als Gerechtigkeit, Liebe und Frieden? Dann
dürfte der Tag des Gerichtes über dich nicht ferne fein. Willft du nicht
die Augen öffnen? Will dein eingefchläfertes Gewiffen nicht erwachen?
Willft du nicht mit einer letzten Anftrengung dich gegen diefes ganze
Wefen erheben, das viel, viel fchlimmer ift als alles Heidentum jemals
war und heute ift: gegen diefes Wettrüsten, das immer mehr zum Sa-
tansdienft wird, diefe Vergewaltigung allen Menfchentums, von dem
die Konzentrationslager nur ein kraffes Symbol find, diefen Abfall
vom Geifte zum Fleifche, der fich in gewiffen Raffentheorien offenbart,
diefe Verfündigung gegen Gott, den Schöpfer und Vater, an feinen
Kindern, die fich in einer gewiffen, ihnen entfprechenden Praxis kund
tut, diefen Verrat Chrifti an Cäfar in Form des Staatsgötzentums und
feiner behaupteten Totalität und Unbedingtheit? Sollte nicht gerade
die kraffe Offenbarung diefes ganzen Geiftes, die im Vorgehen Italiens
gegen Abeffinien hervortritt, zu einem tiefen Erfchrecken führen und
damit den Beginn einer entfeheidenden Wendung werden muffen?

Chriftenheit, erwache! Erwache! Es ift die letzte Stunde! Das
weiß jeder, der auch nur halb wach geblieben ift. Erwache! Erwache!
Die Wahrheit fteht klar vor dir, vor uns!

Der Internationale Bund Religiöfer Sozialiflen.

Diefer Aufruf ill beim Sekretariat der Religiös-Sozialen Vereinigung,
Gartenhofftraße 7, Zürich 4 (Telephon 52.464), zu beziehen. Beiträge zur Deckung der
Druckkoften werden mit Dank entgegengenommen. Poftfeheckkonto VIII 15.557.
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